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288 U
ein allerliebstes Aussehen verschasst ihr der
Hang zur Ausgelassenheit nicht bei gewissen
Leuten?

Im bessern Fall ist der Unglauben gerade
dasjenige, worüber diese aufgeklärten Herren
so lustig die Nase rümpfen, eine elende
Nachbeterei

In einem Winkel dieser besten Welt
Herrscht, wie ein Reisender erzählt,
Der Grundsatz: Glaub nur, denke nicht!
Drnm was der Lama dort, und wars im

Scblafe, spricht,
Das wird als Götterspruch verzeichnet und

beschworen;
So glaubt, was Arvä-t gebrütet und geboren/
Bei uns ein Schwärm von jungen Thoren?

Ueber die Marktschreier.
^>mmn erscheint ein unbckanter Landstreicher,
mit oder ohne Hirn im Kopfe, verbrämt
oder nicht verbrämt, in der vertraulichen
Gesellschaft eines Narren, Affen und Papa-
gaien, oder, indem der Prinzipal dieß alles
in selbsteigcner Person versteht, ohne dieselben

mit hochobrigkeitlicher Erlaubtniß im
Maul, und einen, hungrigen Magen unter
de.n Brnstfleck, öffentlich ans dem Markte,
und schreit wie ein Zalmbrccher: Hieher!
Hieycr! Ich bin ein Arzt! So glaubt ihm
jeder Dummkopf. Welche Sympathie!
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Von jedem andern Handwerker und Pro-
ftßiontsten will man erst wissen, ob er das ist,
wofür er sich auSgiebt, ebe man ihm ein wichtiges

Werk, z. E. eine köstuche Mr, die er
eben so leicht ganz verderben könnte, zum
Ausbessern anvertraut, aber Leib und Leben,
diese zärtliche unscbäzbare Sache, überlasse»
viele dem ersten besten Schurken, damit zu
schalten und zu walten. O Unsinn O
Gottlosigkeit

Kein Bauer geht auf den Markts und
kauft von einem Fremdling der ihm sein
Lebtag nie wieder unter die Augen kommen
wird, eine Waare, die er nicht gesehen bat,
nicht kennt, nicht zu schätzen weist: aber eben
dieser Bauer macht sich kein Bedenken,
einem Marktschreier ein Päkel abzukaufen,
unwissend ob eS Artznei oder Gift für ihn
und sein Weib und seine Kinder seyn wird.
Wahrhaftig ein schöner Marktkram!

Was dem einen vileicht eine Arznei
seyn würde, ist dem andern ein Gift; was
in der emen Krankheit hilft, tödet in der
andern. Der Marktschreier verkauft allen
das gleiche Päkel, wischt sich das Maul,
und geht Morgen weiter. Da siebe du zu!

Schon hundertmal sind die guten Leute
betrogen worden; hundertmal hat ihnen der
Quark offenbar geschadet, oder nichts genutzt,
und doch — Siehe was der weise Salomon
sagt in seinen Sprüchen. Kap. 27, v. 22.

Freilich machen sie von ihrer Geschick- -

lichtest und ihren Thaten viel stinkenden
GernymS,
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Gerühms. Da ist nie keine Krankheit aus-5
gebrütet worden/ für die ihr hochgepriesener
Plunder nicht gut gewesen wäre. W-nn
man den kalben Theil von dein glauben
könnte/ was sie da lügen, warum ziehen sie

auf den Märkten nmher? Giebts keine kranken

in ikrer Heimath? Macken sie alles
gesund wo sie hinkehren Das müsten mir
Götter seyn/ nickt Menschen. O ihr
bettelarmen Goldmacher!

Aber da weiset! sie Briefe auf/ und
Siegel mit Bändern behängen, nennen
Könige und Fürsten und Ritter und Grafen
und Städte und Orte. O Einfalt! Die
Kunst darf nicht mit Briefen betteln gehn,
sie ist geehrt und belohnt von Königen und
Fürsten und Rittern und Grafen. Bleib im
Lande und nähre dich redlich!

Betrachtet sie näher diese Briefe!
Zusammengelesene Lehrbriefe von Handwerks-
burfcken, Laufpässe, selbst gemachte Patente
mit leeren Kapseln, oder falschen Siegellt,
mit unter Briefe, deren man tun einige
Batzen so viele bekömmt, als man haben
will. Steuerbriefe, obrigkeitliche Erlaubniß
Scheine das leichtgläubige Volk zu
brandschatzen.

Eben recht! Sind sie nicht obrigkeitlich

privilegirt, von unsern Landesvätern,
Vorstehern —? O Wehe! Der Scharfrichter

ist privilegirt auch. Wessen ist die
Verantwortung?

Die


	Ueber den Marktschreier

